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WESEN UND UNWESEN DER TOTEN HAND 

J?as. tahrtr defteri von 953/1546 und die Rolle der evkaf 
In Istanbul Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Maurus REİNKOWSKİ 

1. Einleitung 

Das Stiftungswesen in der islamisehen Welt wie auch im 
christlichen Europa war wohl am Anfang von der guten Sache be­
seelt. Dies aber konnte die daraus hervorgehenden Institutionen 
nicht daran hindern, sich zu verselbststandigen. Um die Gratwan­
derung der . Stiftungen zwischen ihrem Unwesen, dem sie meist 
treu blieben, und ihrem Wesen, dem sie hatten treu bleiben sollen, 
Z1l beurteilen, wird diese1 Untersuchung versuchen, einige Ge­
sichtspunkte zu Tage zu befördern·. 

E;in Fragenkreis ohne jede morallsche Ambition, aber wohl 
wichtiger, ist die Diskussion über das Fehlen eigenstandiger ur­
baner Organisationen2

• Andı·e RAYMOND weist in einem Artikel 
über groBe _Stiftungen in Aleppo ~d Kairo darauf hin, daB man 

· ı MP.In aufrichtlger Dank an Prof. Michael ·Rogers, London, der mlch 
7-U dieser Untersuchung anregte und mlch mit vielen guten Ratscblagen un­
terstützte, und an Prof. Klaus Kreiser, Bamberg, der mlch auf die Möglichkeit 
hinwies, diesen Artlkel zu veröffentlichen. 

2 E. v. GRUNEBAUM: Die islamische Stadt, In: Saeculu11ı 6.1955, 
(pp. 138-153) ·mer pp. ·139, 148ff., deutet aiıf das Fehlen einer Stii.dtischen 
Identltat und juridischen Selbststandigkelt hin. Nach WIRTH sind die Ver­
waltungsorgane in den Sta~ten meist auch die Vertreter der staatlichen Ge­
walt, Eugen WmTH : Die sozlale Stellung und Gllederung der Stadt im Os­
manischen Reich des 19. Jahrhunderts, in : Untersuchungen gesellschajtlicheıı 
Struktur der 11ıitteüılterlichen Stiidte in Europa. Konstanz-Stuttgart 1966, (pp. 
403-427) hier pp. 406ff. ' 



262 

in den evkat das entseheidende Gegengewieht zu diesem Ordnungs­
vakuum sehen könne. Als Kern grö.Berer ökonomiseher Einheiten, 
die aueh die notwendigen Gelder erwirtsehafteten, seien die evkaf 
geradezu Zentren der stadtisehen Entwicklung gewesen. Die ev­
kat lieferten einen festen juristisehen Rahmen für urbane Projek­
te aller Art; das vak.f-Reeht bot einen Ausweg . aus den engen 
Bestimmungen des islamisehen Erbreehts und ermogliehte dureh 
die gro.Be reehtliehe Abgesiehertheit · cier frommen Stiftungen eine 
langfristige Planung und eine solide und ausgewogene Finanzie­
rung der Projekte. Jedoeh selbst für die grol3en Stiftungen gibt 
es naeh RAYMOND kefue Erkeİıntnisse· darÜber, ob bewu13te «stad­
~eplaneriseheıı Entseheidungen und wenn ja, von wem und wie 
getroffen wurden3 • 

Grundlage dieser Arbeit ist das tahrir defteri von Istanbul 
953/1546, das 1970 von dem türkisehen Faehmann für Arehitek­
turgesehiehte, Ekrem Hakkı A YVERDİ, und dem türkisehen Wirt­
sehaftshistoriker Ömer -Lüti BARKAN, in die Latenisehrift über­
tragen, veröffentlieht wurde. In ihrer ausführliehen Einleitung, in 
der sie das Material aueh mit quantitativen Mitteln untersuehen, 
weisen sie auf zahlreiehe Wesenszüge und aueh ·Einzelheiten des 
vakf-Wesens hin4 • Worin liegt nun der Vorteil und Gewinn einer 
vor allem quantitativ ausgeriehteten Analyse, wie sie hier ver­
sueht werden wird? Die stark formalisierte und dureh keine sub­
jektiven Interessen verfalsehte Aufzeiehnung des tahrir defteri er­
möglieht einheitliehe Kriterten in der Analyse. Aus diesen Grün­
den kann man voraussetzen, dal3 die Erkenntnis~e aus dem Ma­
terial in überzeuge~dender Weise konsistent sein werden. 

Die vorliegende Arbeit mül3te nun versuehen, . die quantitati­
ven Ergebniise nieht· nur in ihreni Wert allein (wie z.B. Anteil 

3 Andre RAYMOND: Les grands waqts et l'organisatıon de l'espace ur­
bain a. Alep et au Caire a l'epoque ottomane XVI et xvn siecles, in : Bulletin 
des Etudes Orientales 31.1979, .(pp. 113-128) hier pp. 124ff. Die gleiche Einscbat­
zung teilt KISSLING für die europaiseben Gebiete des Osmaniseben Reiches, 
Hans J. KISSLING : Die türkiscbe Stadt auf dem Balkan, in : Die Btadt in 
Biid.osteuropa. StTUktur und. Geschichte, Hrsg. von W. Althammer. Müncben 
1968, pp. 72-83. . 

4 ömer Lütfi BARKAN und Ekrem Haklu AYVERD!: lsta1ibuZ Vakıf­
lan Tahrir Defteri 953 {1546) tarihli, !stanbul 1970. Einleitung pp. V-~-X. 



263 

einer bestimmten Personengruppe an einem bestimmten Stif­
tungstyp) betraehten. Die quantitativen Antworten soliten so_ g~.­
faBt werden, daB sie aueh allgemeine .Fragen zur Rolle der Stif­
tungen erfassen körmen wie: Waren die Stütungen nach einem 
höherem Prinzip geordnet? Welche Auswirkungen hatten sie im 
sozialen und wirtschaftliehen Leben? Förderten sie sogar «urbaneıı 
Entwicklungen in erkennbarer Weise3? 

2. Probleme in der Unterscheidung von öffentlichen vs. 
privaten Stijtungen ,. 

Die Terminologie für die beiden Stütungstypen ist reeht 
vielfaltig: Gemeinnützige (also· der Gemeinschaft der Glaubigen 
~ommende) und frommen Zwecken gewidmete Stiftungen 
nennt mıim «fromme» ader auch ııöffentliehe» Stütungen (türk­
isch hayri) . Bei der zweiten Art von Stütungen, den cepriva ten» 
oder Familienstütungen (türkisch ahli) 6 , sind die Stütungsertra­
ge der Familie oder anderen Nahestehenden zugedacht. Erst wenn 
aile Nachkommen verstorben sind, werden die Etrage frommen 
Zwecken zugeleitet. ·Diese Spielart der frommen Stiftungen war 
im Osmanisehen Reich anerkannt. 

Die Stiftungen haben in der Gesellschaft und Wirtschaft des 
Osmanisehen Reiches eine groBe Rolle gespielt. Im 1'6. Jhd. schon 

·.entw!ckelte sieh das vakf-Wesen so kraftig, d.aB das timar-Wesen 
gefahrdet wurde. Mehmed II lie/3 zahlreiche evk~f (siclier nur sol­
che Stütungen, bei denen UnregelıhaBigkeiten als Vorwand dieneri 
konnten) konfiszieren, eine Verfü~ng, die von seinem Nachfolger 

5 Die erste Einschriinkung vorneweg : da das tahrir defteri grundslitz­
llch ein vom Fiskus angelegtes Register ist, lii.pt es bewuJlt die so daminanten 
berrscherllchen Stiftungen .. und andere wichtige Institutlonen beseite, deren 
Ausgaben direkt vom hassa-i harc bestritten wurden, Michael ROGERS : Is­
lamic art and the histarical sources: the present state of the field (im Druck). 

6 Well die Stiftungen beiderlei Art tür immer von jeglichem Geschii.fts­
verkehr ausgeschlossen sind, werden sie in alteren Abhandlungen auch als 
die .ı:Güter der Toten Hanıb bezeichnet, so bel W. HEFFENING : Wakf, in : 
Eiı Band IV, pp. 1187-1194 .. Der Begri.ff ist wohl eine Übersetzung von frz. 
mainmort (lat. mam~ mortua) und ist aus der europaisehen Rechtsgeschichte 
übernommen . . 
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Bayezid II. rückgangig gemacht wurde7 • Ende des 16. Jhd. war 
ein Fünftel der gesamten KulturfHi.che vakf-Land8 • In diesem ·Zu­
sammenhang ist es wichtig .zu sehen, wie grol3 der Anteli der· öf­
fentlichen Stiftungen war, selbst wenn in, der Frage der Inno.: 
vationsfreudigkeit und ökonomischen Aktivitat kein grundsatzli­
cher Unterschied zwischen diesen beiden Stiftungsformen bestan" 
den haben mag. 

Idealtyp eines vakf-ı ahli ist 667 (eine Immobilienstlftung), 
wo es im şart-ı vakıf (Verfügung€m 'des Stifters) heiBt: C<Zevcesi 
Nergis binti Abdullah'a ba'dehil evladınct ve evlad-ı evladına ba' 
dehüm İskender Paşa mahallesinde olçı Haliya Nergis'in evladı sa­
kinlerdir». Idealtyp eines vakf-ı hayri ist 676 ( eine Kapitalstü­
tung), wo es im şart-ı vakıf heiBt: «Meblağ-ı .merkum rı1Jhinden 
imam Abdülkadir yevm?. bi1· akçeye muta$arrıf olub günde bir cüz' 
okıya V e yılda kırk akçe cihet-i tevliyet ola Cüz'-i mezkUrin tila­
veti ve tevliyet imam Abdülkadir'e ba'dehu mahalle-i mezbure mes­
cidinde imam olana ta'yin etmişdir Ha.liya m'jltevelli imam Ka,­
sım'dır». 

In der Theorie ist die Trennung zwischen den öffentlicheri 
w1d privaten Stiftungen eindeutig und der gröl3te Teil der Stiftun­
gen UiBt sich tatsachlich mühelos in einer dieser beiden Gruppen 
einreihen. Oft jedoch ist eine solche Trennung schwer aufrecht­
zuerhalten9. Vor allem bei den groBen Stiftungeı;ı gib~ es Grenz­
falle, will man sich nicht von vorneherein auf den Standpunkt 
stellen, daB sie durch ihre schiere Gröl3e. und -damit verbunden-

1 • • • 

7 Nicoara BELDICEANU: Recherches sur la viZle Ottoma-ııe au XVe 
siecıe. Etudes et Actes. Paris 1973, p. 310. 

8 Ö. L. BARK..~ zitiert nach Bahaeddln YED!YILDIZ : Vı:).k.ıf, in : 
Islam Ansiklopeclis-i.. cüz 137. İstanbul 1982, pp. 153-172 (hier p. 159). Nach 
HEFFENINq : Wakf, p. 1191, war in der Endzeit des Osmanisehen Reiches 
der Anteli von evkaf an der Agrarflii.che auf 3/4 gestiegen. GARDET spricht 
für die beiden letzten Jahrhunderte : «Et ç'~st ainsl que s'est constituee en 
certaines villes comme une cla-;sc de petite ~ourgeolsie qui n'a qu'a se laisser 
vlvre sur l'usufruit de waqf inalienables», L . . GARDET : La Ci.te M~l"mane. 
Vie sociale et politiqı_ı.e. :P.ari:<> 1~54, p. 364: 

9 YEDiYILDIZ : Valuf, 1982, p. 154, veı:wendet für solche .. Grenzfalle 
den Begriff yan ciilevi vakıf. 
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durch die teilweise Reservierung von Einkünften für wohltatige 
Zwecke schon an sich evkat-ı hayriye sind10• 

Bei diesen Überlegungen muB darauf geachtet werden, wie 
hoch der Anteli des Gehalts des mütevelli (ein Amt, das der Stif­
ter oft sich selber zuspricht) an den Gesamtausgaben, wie groB 
der Anteli der Aufwendungen für wohltatige Zwecke im Vergleich 
zu der privaten Nutzung und wie hoch der Anteli des Kapitals in 
der Stiftung ist. Nahezu als eine Regel kann man die Erscheinung 
bezeichnen, daB bei Mischformen vor ailem der Grundbesitz und 
.weniger das Kapital in der Hand des Stifters bleibt" . Vorsichtig 

/ stimmen muB auch, daB nahezu aile Stiftungen, die kein Grün­
dungsdatum aufweisen, zumindest vom Anschein her hayri sind12

• 

Wir körmen vermuten, daB es hier sich um altere Stiftungen han­
delt, die im Laufe der Jahrzehnte in den hayri-Status übergingen, 
nachdem aile vom Stifter bestimmten NutznieBer gestorben wa­
ren. Die früheren Bestimmungen und das Gründungsdatum wer­
den nun weggelassen, well sie nicht mehr von Belangoder in Ver­
gessenheit geraten sind. Darnit würde hier eine Entwicklung unter 

10 Z. B. 156, 226, 232, 254, 297, 468. Ein Belspiel für eine sehr grope Stif­
tung, wo es nicht der Fall ist, dap der Stifter sich zwar nicht flnanziell entblö­
pen, aber letztendllch den gröperen Anteil wlrkllch frommen Zwecken zur Ver­
fUgung stenen will, Ist das vakf 2168 mit einem Grundkapital von 640000 akçe, 
das folgendes şart-ı vakıf enthii.lt : «Emlak-ı mezbııre ve mebUtğ-ı merkum i8-
tiğUll olımıb ne Tıasıl olursa Vakıf-ı mezbür hayatda oldukça kendu mesalihiııc 
ve miihimmatına 1ıece dilerse sar/eyliye qa'dehu eseri munkatı' olnıaz hayrata 
ve lı.asenata sarfolma Ve tebdil ve tağyir . ve azı ve na.sb ve teksir ve taklil ve 
sair tasarrufat vakıfm yelL-i kerimesinde ~la. Zwei weitere Beispiele für solche 
extreme vakf-ı ahli sind 2238 und 2381. 

11 Beispiele für ein .solches «splitting» in vakf-ı ahli <= 'akar) und vakf-ı 
hayri ( = nakid)ln der na.hiye-i Mehmed Fatih (VII) : 1140, 1223, 1234, 1244, 
1248, 1312, 1347, 1450, 1502, 1549, 1554, 1602, 1617, 1656, 1714; mit eİ.I\em ein­
zigen entgegengesetzten Fall 1338. An Hand der in dieser Untersuchung aufge­
stellten Kriterien gelten hier 982 und 1795 als vakf-ı hayri, wii.hrenddessen die 
sehr iihnlichen Stiftungen 988 und 1796 als vakf-ı ahli definiert wurden. Die 
römischen Zahlen von I bis XIII (nach BARKAN, AYVERD!) stehen für die 
einzelnen Stadtviertel (cf. Anhang). 

12 In der nAhlye Cami'-i 'Ali Paşa mit insgesamt 151 evkiif slnd aııein 
21 ohne Datum und zugleich offensichtlich hayri, so z.B. durchlaufend 2409-
2413 und 2460-2464; mit dem einzigen Gegenbeispiel 2402. 
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der Oberflache geschehen, die bei vielen Stiftungen evident ist : 
der Übergang von ahli-8tiftungen zu alleinig frommer Nutzung13• 

Ein anderer Beweis dafür, daB der Text des şart-ı vakıf die 
Wirklichkeit nicht immer objektiv widerspiegelt, sind die Bemer­
kungen der eintragenden Beh9rde unter dem Stichwort hftliya, 
die oft erst den wirklichen Sachv~rhalt aufdecken. Ein gutes Beis­
piel ist das vakf 968 : <<Şart-ı Vtikıfe: Meblağ-ı merkum ribhine 
Mevlana Hüsrev mescidinin imamı mutasarrıf olub günde-bir cüz' 
okıya Ve tevliyet nefsine ba'deha mahalle-i mezbilre cema'at-ı ih­
tiyar etdüği kimesnf!:ye [!la deyu kaydeylemiş Haliya vakıfe-i mez­
bilre Sultan Selim Han hamami kurbünde meblağ-ı merkum ile 
bir ev alub kendüsi içinde sakinedirn1

"'. Die Stüterin hat also 
eigenhiindig die gesamte Stütungsverfügung über Bord geworfen 
und darnit gegen die Bestimmung verstoBen, daB, sobald die Stü­
tung rechtskriiftig g~worden ist, die Stüterin keine Verfügungs­
gewalt mehr über çı.as Stütungsgut besitztış. 

3.1. Konstruktion und Dauerhaftigkeit der evkaf 

In der juristischen Theorie sind die evkaf, well sie dem Wohle 
der umma dienen, als sakrosanktes Gut zu betrachten. Anzeichen 
für die Einmischung des Staates und einfluBreicher Persönlich­
keiten lassen sich dennoch finden. Es gibt Falle von unrechtma­
Bigen Aneignungen und Konfiskationen16

• Öfters erscheint die 
Macht des Sultans durch wenig sanfte Handgriffe, aber auch als 
ordnende Kraft17• Sehr haufig angeführt sind die Entscheide der 

13 Z. B. 6Ş~. 642, 1354, 803, 991, 1038, 1211. 
14 Andere Beispiele sind 258, 934, 1241, 1829, 2058, 2222, 2269, 2295, 2331. 
15 Es bleibt natürlich die Frage, ob dieser Vermerk im tahtir defteri 

über einen solch offenkundigen Mipstand nicht eine gerichtliche Untersucbung 
nach slch gezegen hat. _ -

16 _ İbrahim P~a bat sich ein vakf (145) angeeignet. 768, 944, 2469( ?) 

Konfiskation durch das beytü'I-nı5.1. 
17 Die Ausgaben einer Sti.ftung werden aus dcr Privatkasse des Sultans 

bestritten, 35. Abgerissen für den Bau einer gropen Moschee, 324. Vertellung an 
die Öffentlichkeit von herrenloscn evka.f-Mitteln, 606. Bau eines kervansaray 
durch den Sultan, Nutznieper des ursprünglich verhandenen vakf werden ab­
gegolten, 1001. 1001. Wegen des Baus einer Sultanmoschee werden den evka.f 
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Kadis, die über :gechtsfalle entscheiden müssen und deren offizi­
elle Billigung für Veranderungen der evkaf, wie istibdal, notwen~ 
dig ist18• 

Die Stüter hinterlassen oft genaue Angaben zur Kontralle 
oder Selbstkontrolle der evkaf, wohlwissend, wie leicht ein vakf 
miniert und von fremden Elementen usurpiert werden kann. 
Im tahtir defteri wird auf dieses Problem nicht direkt eingegan­
gen. Es muB aber existiert haben. In einer Sarnınlung von ErlaBen 
durch ALTINAY wird deutlich, daB selbst die Sultansstütungen 
mit dem Eindringen von Nicht-Berechtigten in die va.kfgelande zu 
kampfen hatten10

• Die cema'at-ı mahalle wird gerne als Auf~ 
sichtsorgan eingesetzt20

, um der miBbrauchlichen Nutzung vorzu­
beugen21. 

Stüter schreiben in den şart-ı vakıf oft auch die Finanzpoli­
tik und das zuknüftige Gebaren der evkaf vor .. Nahezu immer lau~ 
tet sie, daB aus schon varhandenem Finanzkapital oder aus zevaid 

1398-1400 durch tstibdal neue Immobilien als Ersatz gegeben. Ein Gebaude mit 
einer Gerberei, wird abgerissen, die Gerber auf das Gebiet auperhalb der 
Stadtmauer verwiesen, 1536 (wohl, v,:eil das Gerberhandwerk als 1net-ier mı 
nicht innerhalb der Stadtmauern geduldet wurde). Die zeviüd (Überschüsse) 
einer Stiftung werden für fromme Zwecke zwangsverteilt, 2376. Andere hillon-i 
padişaht ' 402, 1143, 1262, 1394, 2163. 

18 Z. B. 855, 1061, 1075, 1109, 1256, 1284, 1305, ,1307, 1395, 1703, 1713. 

19 Ahmed Refik ALTIN'AY: Onııncu a.sr-ı hicTide' istanbul hayatı. Istan­
bul 1333/1914, Abschnitt über die evkaf, l)lr. 2 (p. 23~). Nr. 13 (p. 3lf.). Nr. 18 
(p. 35ff.) : Verbot für samttiche Anrainer der Ayasofya-Stiftung, in deren Ge­
bauden zu leben. Auch Fremde werden ~s sich in den zahlreichen Gebauden 
der kleineren Stiftungen hauslich gemaclit haben. R. STEWIG : Bemerkungen 
zur Entstehung des Ottomanischen Sackgassengrundrisses am Beispiel der 
Stadt, Istanbul, in : Mitt~ungen der Osterreichlschen Geographischen Geserı­
schajt 108. 1966, pp. 25-47, weist daraufhin, dap freigegebenes oder einfach 
auch unbebautes vakfiand im 20. Jhd. bevorzugtes Siedlungsgebiet der Immi­
granten war. warum sollte diese spontane Ansiedlung auf vakfiand nicht schon 
früher existiert haben? 

20 Z. B. 90, 91, 207, 208, 209, 369, 376. 

21 Die Stifter lassen sich oft auch zusli.tzliche Bestimmungen einfallen. 
wie die Verpflichtung, die Verfassung des vakfs jedes Jabr durch unabhangige 
Stenen überprüfen zu Iassen 116, 204, 915, 2220, 2222, 2375; oder andere spezi­
fizierende Angaben: 1918 Verbot von istibdAI, 2118 x ve y mütevelli olmıy~ar. 

Osmanlı .A.rş. F , 18 
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(Überschüssen) neue Immobilien erworben werden sollen'22• Nach 
dem Verlöschen des Geschlechts (ba~d el-inkıraz) treten zahlreiche 
Besti.mmungen der Stifter in Kraft. Neben den sehr haufigen Fal­
len, daB die geistlichen Würdentrager der nachstliegenden Mo­
schee mit den Ertr~gen bedacht werden sôllen, gibt es auch andere 
Besti.mmungen, wie die Zuweisung der Einkünite an Arme, an die 
heiligeı;ı. Stadte Mekka und Medina23• Sehr haufig setzt der Stifter 
fest, daB zu diesem Zweck die bisher ·direkt, zum Beispiel v.pn der 
Familie, genutzten Immabiilen verrnietet werden sollen, um Geld 
freizumachenZ4. 

3. 2. Die wirtschaftliche und finanzielle Situation der evkaf 

Evkaf, die Teile ihres Stiftungsgutes verıaren haben, sind 
recht haufig; selten dagegen sind Fa.Ile mit Totalverlusten, alsa 
bankrotte Stiftungen25, bei denen übrigens die Kapitalstiftungen 
doppelt so haufig betroffen sind26 • Anstatt des vollkommenen Ru­
ins bei Immobilienstiftungen wird stattdessen haufig das Gelande 
selbst verkauft ader vermietet27

• BARKAN und AYVERDİ bringen 
darnit in Zusammenhang, daB manche Stiftungen höhere Zinsen 

22 z. B. 85, 568, 798, 1135 (2. Absatz), ı255, ı540 (2. und 3. Absatz), ı748, 
ı847, ı983, 2040, 2045 (3. Absatz), 2407, 2492, 2493, 25ı2. Oft auch wird dies 
ohne eine deutllche Anweisung des Stifters geschehen sein, son~ern nur im 
Rahmen der Verwaltung der evkB.f, z.B. ı308, ı681, ı758, . 2157, 2498, ;2501. An 
sich müpte daraus folgen, dap der Anteil der para vakıflan abnimmt, je Hin­
ger die Gründungszeit zurückllegt. Fiir diese Vermutung finden slch aber keine 
klaren Anzeichen. 

23 z. B. 20, 394, 502, 506, 526, 545, 608, 612, 707. Vgl. auch M. Ertuğrul 
DÜZDAö : Şeykülislam EbussuUd E/endi Fetvaları (Işığmda 16. Asır Türk 
Hayatı). Istanbul 1983, p. 78: Nr. 308, 311, 312. · 

24 !stiğlal olınub: z.B. 432, 459, 506, 630, 1055 oder Verkauf, z.B. 1788, 
2275, 2314. 

25 Evkaf mit Verlustbetragen z.B. im Stadtteil Sultan Mehmed : 1208, 
1231, 1237, 1238, 1256, 1289, 1360, 1377, 1395, 1452, 1495 (Koran), 1503, 1504, 

1572, 1605, 16571 ı 701, ı 733. 
26 Nakid: 18, 34, 161, 489, 497, 567, 693, 1006, 1108, 1477, 1526, 2244, 

2308, 'akar: 52, Ş09, 561, 584, 1107, 2286. 

27 So 205, 237, 296, 402~ 507, 567, 1238, 1256, 1284,- 1289, 1375, 1503, 1819, 
1891, 2022, 2163, 2384, 2402, 24...21, 2434. 
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~ls die üblichen und anerkannten 10 % verlangen28• Notlagen also, 
denn die Verantwortlichen der evkaf versuchten eher, wie wir 
oben gesehen haben, Geldbetrage in Grundbesitz anzulegen. rm· 
allgememen scheint aber in der ersten Halfte des 16. Jhd. die 
wirtschaftliche Lage der evkaf sehr gut gewesen zu sein20 • Viele 
Stiftungen weisen Überschüsse auf; bei manchen werden diese ho­
hen Gewinne schon in Immobilienbesitz umgewandelt oder dem 
Stammkapital einverleibt worden sein und sind daınit nicht mehr 
offenkundig30• · 

3. 3. Vorgehensweise der osmanisehen Behörden und 
Registrierung der evkaf 

Nach BARKAN und A YVERDİ ist die Registrie:ırung folgen­
dermaBen vor sich gegangen: Neben den büyük nüfO,s ve. 'arazı 
tahrirleri, die alle 30 bis 40 J ahre erstellt werden, legt man in ge­
ringeren Abstanden tahriT defterleri an3t, so wie dieses vorliegen­
de. Der tahtir heyeti durchstreift mit Hilfe eines gleichartigen 
defters, das bei früheren Erhebungen fertiggestellt wurde, syste­
matisch die Stadtviertel Istanbuls. Von den Verantwortlichen der 
evkaJ wird die vakfiye (Stiftungsurkunde) oder eine sicil sureti 
(Nachweis über die behördliche Registrierung) gefordert. Auf 

28 · BARKAN, AYVERDİ: Tahr-ir Defteri, p. XXXI, Beispiele 1179, 1180, 
1602, argumentleren dap in Bedrangn1s geratene Stiİtungen sich mit erhöhten 
Zinssatzen wieder sanieren wollten·. Öfters slnd in den Stiftungsbestimmungen 
höhere Zinssatze festgelegt, als die regulıi.ren und wohl behördlich anerkann­
ten 10%. Unter lui.sıl /i sene slnd dann aber doch 10% angeführt. Beispieİe : 
225, 1469', 1470, 1511, 1549, 1904, 1975, 19!h, Andere Zinssatze: 702 ( = 12%); 
1578, 2007, 2316 (= 12,5%}; 488, 978 ( = 15%); 2317 (= 7,5%). Nacb ROGERS: 
histoncal sources, betrugeİı die d_urchschnlttlichen Ertrö.ge aus den evlcaf im 
tahrir defteri 50%. Dies könnte auch elner der Ursachen für die şchwere In­
flation in spateren 16. Jabrhundert gewesen sein. . .. 

29 J. M. ROGERS und .R. M. WARD :Silleyman the Magn~jicent. Londop. 
1988, p. i9. 

30 Die Überschüsse können in die IHunderttausende gehen, z.B. 156, 2488. 

31 BARKAN, AYVERDİ : Tahrir Defteri, p. Vlf .. Vor der 953/1546 durch­
geführten Untersuchung fand elne 927/1521 statt. Nach der hier vorliegenden 
weitere in falgenden Jabren : ca. 986-988/1578-1580 und in den Jahren nach 
1005/1596. 
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Grundl.age dieser Dokumente wird der neue Zustand kontrailiert 
und aufgenommen. Bei Unstimmigkeüten wird der tahrir emini 
~ugezogen, er studiert die Dokumente, hört Zeugen und fallt 
die Entscheidung, wie die Eintragung vorzunehınen ist32• Geht 
man die Anordnung der einzelnen Stütungen durch, muB man 
aber die Überzeugung aufgeben, daB die Beamten wirklich StraBe 
Istanbul durchkammt haben. In ·. der Regel verhalt es sich zwar 
·so, daB das Stütungsgut und diejenige Institution oder Person, die 
mit den Ertragen der Stütung bedacht werden solle, in derselben 
mahalle existieren. Oft aber ist der NutznieBer (Person ader Insti­
tution) der Stiftung·an·einem völlig anderen Ort als in der ma­
halle, wo die Stütung fixiert ist. Var· allem grö13ere Grund- und 
Immobilienstütungen verfügen oft über Ertrage aus dem flachen 
Land (Felder, Wassermühlen, ja ganze Dörfer). Es la13t sich allge­
mein beobachten, daB der Besitz der Oberschicht meist nicht in 
einem gro13en Betrieb ader in einer Erwerbsquelle zusammenge­
faBt war, sondem in eine oft kaum mehr zu übersehende Zahl von 
Pachtanteilen, Rentenanrechten, Naturalabgaben, ete. zersplittert 
war. Diese starke Verschachtelung ist ein immer beliebtes Mittel 
zur Verschleierung der wirklichen Besitzstande, um sich daınit 
dem Zugrüf der staatlichen Behörden zu entziehen33• Die Diversi­
filtation der Einkommensquellen ist aber auch sicher ein Versuch 
gewesen, sich gegen die Inflation zu schützen. Für die gro13en ev­
kM, die ernstzunehınende Wirtschaftsunternehınen waren, erk­
lart sich daraus wohl die groBe Vielfalt ihrer Einnahınequellen. 
Auch in dem Fall, daB die evkaf zum Wohle der Fa~e eingerich­
tet wurden, war es besser, die Besitzstande unübersichtlich zu 
haıten34-. 

32 BARKAN, AYVERDİ : TahTir Defteri, p. V. 

33 wm.TH : Stadt im Osmanisehen Reicb, pp. 415 und 425. 

34 Beispiele für Stiftungen mit Einnahmen au.Berhalb Istanbuls : 341, 
395, 450, 1918, 1971, 2074, 2107. Wie man slebt, sind dles grö6ere Stiftungen, 
die ihr Einkommen aus Quellen inner- und au.Berhalb Istanbuls bezieben. Bei­
spiele für Stiftungen mit Ausgaben au.Berbalb Istanbuls : 246, 247, 248, 278, 393. 
Es gibt Flille, wo die Registrierung im tabrir defteri von Istanbul mebr eine 
formal-juri.stiscbe Ang~legenheit zu sein scheint : 464, 399 ( «Usul-i evk4fın ııe 
mesliri/i1ı ekseri BuT'USa'da ııe gayri yerlerde ıı4k1' olmağın malırll.se~i !stanbul' 
da yazıldı fakat»). · 
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In einigen Eintragen wird darauf verwiesen, daB das vakf 
grundsatzlich in einer anderen mahalle registriert ist35• Meistenş 
sind dies Stiftungen, die Unterbestandteil einer gröBeren vakfiye 
sind und deren Hauptteil in einer anderen mahalle liegt. DaB 
die Buchhaltung für solche weit gestreuten Stiftungen sehr ver­
wickelt war, versteht sich von selbst. Man kann sich eigentlich nur 
vorstellen, daB die tahrir-Beamten, wenn sie nicht einfach die 
Angaben aus den Gründungsdokumenten übernahmen, groBteils 
dem mütevelli Glauben schenken muBten. 

Einige Falle tauchen auf, wo mehrere evkaf eindeutig von 
demselben Stifter sind36• In der Regel sind jedoch die Namen der 
Stifter nicht so ausführlich angegeben, daB eine eindeutige Zuord­
nung möglich ware87• Bei einem' weitaus überwiegenden Teil der 
Stiftungen gilt, daB die NutznieBer die jeweilige Moschee der Ma­
halle oder ihre Vertreter sind38 oder auch Derwischkonvente (za­
viye)89. 

Die Geldstiftungen werden im allgememen in der mahalle 
registriert, in der ihre Ausgaben angesiedelt sind. Nicht ganz klar 
ist, nach welchen Kriterien diese Stiftungen in das defter eingere~ 
iht wurden"0 • Vielleicht verhielt es sich so, daB die tahrlr-Beamten 
aus den früheren Verzeichnissen wuBten, in wessen Handen die 
Verwaltung des Geldes lag und diese Verantwortlichen persönlich 
aufsuchten. 

35 144, 202, 605, 846, 1071, 1083, 1088, 1128, 1198, 1.233, 1460, 1584, 2468, 
2503. 

36 Neben verschiedenen Gründungsdaten ist der Grund, warum Stifter 
mehrere evkaf paraUel gründeten, wohl in · einer funktionaleiı. Aufgliederung 
der Stlftungen (z.B. bayri-a.h.U) zu suchen: 945-947, 1920-1922, 2210-2212, 
2223-2227, 2272-2273, 2277-2278, 2377-2380. 

37 BARKAN; AYVERD!: Tah:rir Defteri, p. XVI, 1014 der Stifter tragen 
den NamensbestandteU 'Abdallah. 

38 z. B. mahalle 106 (1584-1597) : 1585-1586 und 1588-1597; mahalle 107 
(1598-1602) : 1598, 1601; mahalle 108 (1603-1625) : 1603-16-13, 1616-1619, 
1622-1625. 

39 Evkafül-muhibbin ve'Z...üridin beray-ı za:viye-i mezb12.r ki der haric-i 
bab-ı Edirne vakı' ~üde bM 1168-1197; ebenso 1807-1831. 

40 Elnmal beitıt es in einem Eintrag «bu makama gelince ... » (1519), was 
auf eine geographische Fixierung schlietıen Ui.flt. 



272 

Im tahrir defteri finden sich «SerienJ> von glE~ichartigen Ein­
tragen, die wahrscheinlich auf Eigenarten der Registrierung, viel­
leicht auch auf die persönlichen Eigenheiten der Schreiber zu­
rückzuführen sind. oder sogar Anzeichen einer systematischen Re­
.gistrierung darstellen41• Serten von ahnlichen evkaf, wie 164-1'73 
· (nur Immobilienstiftungen mit Ertragen ·von unter 1000 akçe pro 
J;ihr); 637-639 Bücher; 752-755 · (jeweils 4000 akçe Ertrage aus 
Kapitalvermögen); 1274-1280 und 1282-1287 (Kapitalstiftungen 
mit Ertragen unter 10000 akçe); 1977-1978 (Baume), könnten be-
d_euten, daB die Eintrage, vor allem bei Kapitalstiftungen block-
weise erfolgt sind. · · 

4.1. Definition der einzelnen evkaf-Typen 

Abweichend von BARKAN und AYVERDİ werden in dieser 
Untersuchting folge:ride sechs Idealtypen als Ausgangkriterien für 
die Einteilung der evkaf verwendet: 

TYP[1] : Rentenertrage ·aus Immobilien ab 1000 akçe 
. Jt 

. -pro ·Jahr 
TYP[2] : Rentenertrage aus Immobilien unter 1000 

akçe pro Jahr . 
TyP [3] : Rentenertrage aus Imrnobilien . ohne Angabe 

des Betrages 
TYP[4] : Ertrage aus Kapitalstiftungen, ab 10000 akçe 

Grundkapital 
TYP[5] : Ertrage ausKapitalstiftungen, unter iöooo akçe 

Grundkapital · 
TYP[6J : Mischformen aus Immobilien- und Kapital.,. 

Stiftungen-ı,:ı. 

41 Solche Falle sind z:B. · die Abweichung vo:n der sonst recht genau ein­
gehalteten Form in 219-222 oder 2220-2325, (Verkehrung der Bausteine der 
vakfiye); 1489-1497 Angabe von lıtııiyc tehlt; 1419-1424 (~xtrem wenig Anga­
ben). Durch die Amtsmüdigkeit oder Wortkargheit von Beamten ist möglicher­
weise zu erklaren, dap in in den niilıiye VIIT-Xll nicht Bezug genommen wird 
auf das defter-i· 'atik, was sorist immer gesciıieht, z.B. in na.hiye-i Sultan Meh­
med (VII) 1263, 1335, 1402, 1504, 1517, 1519, 1526, 1590, 1599, 1600, 1670. 

42 Als Beispiel die mit 35 Stiftungen kleinSte na.biye Bab-ı Tôb (Xll) : 
Typ(1] : 2305, 2333, 2334, 2337, 2338; Typ[2] : · 2315, 2318, 2319, 2325; 

! 
/ 
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. Eine groSe Hilfe bei der quantitativen Auswertung ist, daS 
die Urkunden sehr fonnalisiert sind Die vakfiye-Urkunden sind 
unt~rteilt in : --

. . 
. - Den Eingangsteil, wo das Datum l.}İıd der Beamte, der die 

vakfiye rechtskraftig abzeichnet, angeführt sind. Dieser Teil ent­
fallt am haufigsten~ BA;RKAN und AYVERDİ haben 573 (= 23%) 
·stiftungen gezahlt, bei de.nen kein Datum. angefü.hrl wird"3 • Der 
Fall, daS der Eingaiıgsteil trotz fehlendı:ın ·natums· dennoch gesc-
hrieben wurde, kommt nicht vor. · 

- Den zweiten Teli, das asl-ı vakf, das den Inhalt der Stif­
tung angibt und sornit das Kernstück der Stiftung ist'H. Der Stif~ 
tungsgegenstand ist entweder ,Imnıobilien ' ('akar) oder Kapital 
(para vakıfları oder evkaf an-nükud) Selten werden auch andere 
Objekte gestiftet-ı.s . Bei Hausern und Grundstücken werden in der 
Regel am. Ende die Grundstücksgrenzen angegeben, eingeleitet 
mit dem Terminus mahdud. In diesem Zusammenhang stellt sich 
die Frage, warum nicht bei alien Imnıobilien-Stiftungen die jahr-

Typ[3]: 2314-2326, 2330,· 2335; Typ[4] : 2306, 2309, 2332; Typ[5] : 2308, 2311, 
2313, 2317, 2320, 23-21, 2322, 2323, 2324, . 2327, 2328, 2329, 2331·; Typ[6] : 2307, 
2310 ?_312, ~316, 23~6 •. ~339. 
. . 43 BARKAN, AYVERD!: TahTir Dett~, p. XXX. Selbst bei sehr gropen 
Stiftı.ingen fehlt oft die Angabe· des Gründungsdaturn, z.B. 765, 810, 911, 945, 
1033, 1037. 

44· Fehlt dieser Eintrag, so steht ein solches vakf nur atıf dem Papier 
oder den yer.waltw;ı.gsbehördeil sind· sli.mtlic:Qe Unterlagen über diese Stiftung 
.veı:ıor~nge_g~gen u,nd ~gle~cl'! ko_~ten ·sie .keine Zeugen Qeibringen, die den 
gegenwli.rtigen Zustaniı des Vakf hatten beschreiben können: 771: Vakıf-'I. mez­
bU:rın evk4fı. oım~ıduğı ecildeıı ycu:ılmadı .(es stellt sich natürlich die Frage, o b 
dies überhaupt noch als vakf bezeichnet werden kann) ; 820 : Sahib-i mescidin 
evkafi yokdıır. Ein Beispiel für ein vakf, das sonst vollstli.ndig ist, aber nicht 
den Geldbetrag angibt, von dem im §art-ı vakıf gesprochen wird, ist 1332. Der 
schreitier. hat woliı einfach vergessen die zaw eınzutragen. · 
· 45 . Wie Wasserkessei (74, 75, 491), eine Kanzel in der Moschee (224) oder 
BUcher .(25Ü>). Dai z.B. Bücher im tahrir defteri so selten erscheinen, obwohl 
sie doch ein. hli.ufiges Stif~gsgut für Medresen und Moscheen waren, mag 
Vi~lleicht dadurch zu erkiliren sein, dap das VerzeichnJs vor allem Immobllien 
Und Vermögen aı.ifzeichnen und kontrailleren · sollte, Bücher also als ver­
nachlli.ssigbar galten. Stiftungen dieser Art ~~d aus diesem Grund nicht in 
die statistischen Berechnungen mit aufgenommen und unter «Sonstiges» ein­
gereiht worden. 



274 

liche Rentenertrage angegeben sind. Der Grund ist offensichtlich 
der, daB die Geldbetrage. nur dann angegeben werden, wenn daınit 
genau angegebene Aufwendungen bestritten werden sollen. Falls 
der Gegenstand der Stiftung einfach nur die Nutznie.Bung der 
Gebaude ader Objekte bedeutet, ist eine solche Angabe nicht not~ 
wendig'6 • Wir können davon ausgehen, da.B der grö.Bere Teil der 
Stiftungen vom Typ[3], würde der Betrag der jahrlichen Einnah­
men genannt werden, in ~e Rubrik der kleineren Stiftungep fiele. 
Beweisen lli.Bt sich das natürlich nicht. 

- Den letzten Teil, das şart-ı vakıf, die Verfügung des Stü­
ters, die die Nutzungsrechte, die Abfolge der Nutznie.Ber, die F~~ 
tionare der Stiftung, yne mütevelli, c_4bi und nazır bestimmt. Bei 
den vakf-ı ahli trennt·der Terminus ba'd'el-inkıraz cınach dem Ver­
löschen des Geschlechts» die Bestimmungen zugunsten der Fa­
milie47 von den frommen Verfügungen, die erst in Kraft treten, 
wenn niemand mehr aus dem Kreise der vom Stifter Bedachten 
existiert. Die Ausführlichkeit des şart-ı vakıf scheint von keinen 
regelma.Bigen Kriterten abzuhangen. Tendenziell sind gro.Be Stif­
tungen mit ausführlichen Bestimmungen versehen48

, ebenso schei­
nen frühe Stiftungen kürzere şart-ı vakıf zu haben, unter Um­
standen auch deswegen, weil ein Teil der Bestimmungen im Laufe 
der Jahrzehnte hinfallig geworden ist~9 • Oft werden jedoch Zu­
falle wie die Pedanterie des Stifters eine Rolle spielen. Abgesch­
lossen wird der Verfügungsteil durch die Angabe [haliya ... ], die 
von den defter-Bearnten eingefügt wird und besagt, wer jetzt das 
vakf beaufsichtigt ader in wessen Handen es jetzt liegt. An das 

46 Belspiele für die mahalle der Mehmed Camii ( = Vll) : 1135, 1143, 
1144, 1.167, 1.232, ~34, 1249, 1251, 1268, 1309. Oft ist zwar die Rubrik hdsıl 

fi seııe eingerichtet, jedoch statt der Zablenangabe steht dann (-) : 1.252, 1312, 
1327, 1333, 1334. Selten sind Falle, wo in Zahlen ausgedrückten Aufwendungen 
(el-masraf) keine Zahlen auf der Einnahmenseite gegenüberstehen: 2351, 2499. 
Hii.ufiger sind Fii.lle, wo nur für einen Teil der im vakf enthaltenen Immobilien 
die Einnahmen an~egeben sind: 1788, 1939, 1971, 2208. 

47 Oft werden auch vom ihrem Herrn freigelassene Sklaven bedacht. 
Siehe dazu BARKAN, AYVERD!: Tahrir Defteri, pp. _XXV-XXVII mit Bei­

spielen. 

48 Z. B. 1135, ~148, 1167, 1.180. 

49 Z. B. 811, 1570. 
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şart-ı vakıf sind öfters noch Bemerkungen der Beamten angefügt, 
in denen Rechtsstreitigkeiten ader wichtige Ereignisse vermerkt 
werden30• · · 

4. 2. Verteilung der Stiftungen auf die einzelnen Typen 

Im tahrlr defteri finden sich insgesamt 2515 Eintrage, gewon­
nen aus 13 Stadtvierteınn und einem Anhang mit 25 evkaf-ı müte­
ferrika, von denen die ersten 13 durch ihre ungewöhnliche GröBe 
und die Bedeutung ilner herausstechen~2• Stiftungen mit vergleich­
barer GröBenordnung finden sich jedoch auch in den Aufzeichnun­
gen für die einzelnen Stadtvierteı. Die evkaf-i müteferrika werden, 
da ihre Rolle nicht gekHi.rt ist und sie zumindest teilweise einzel­
nen Stadtgebieten nicht zuzuordnen sind, aus den Berechnungen 
ausgeklammert. Ebenfalls ausgenommen werden die Stiftungen, 
die unter die Rubrik «Sonstigeıı fallen53• Daınit reduziert sich die 
Gesamtzahl, mit der hier gearbeitet wird, auf 2397. 

Die nachstehende Tabelle führt die Zahlen für die einzeliıen 
Stiftungstypen Typ[l]-[6] an und teilt diese wieder in das jewei­
lige Verhaltnis von hayri zu ahlZ. Auffl:i.llig ist, daB die beiden Stif­
tungstypen [3] (mit 26 % und [5] (mit 28%) jeweils mehr als 
ein Viertel an der Gesamtzahl stellen. In dem jeweiligen Anteti von 

50 z. B. 622, 628, 944, 947, 1002. Rechtstreitigkel~en: 1863, 1474, 1679, 
1703, 1718. Die Sprache der evkAf-Eintrage ist nüchtern und besltzt eine stark 
reduzierte Wortwahl, verglichen mit dem ·au.fwendigen Sprachstil, in dem die 
Rechtsfö.lle geschildert werden. 

51 Zur Ortung der Lage der Moscheen (und des einen Stadttors Topkapı), 
die als die Pole der einzelnen Stadtviertel zu betrachten sind, siehe Wolfgang 
MÜLLER- WIENER : Bildle$ikon zu Topographie Istanbul$ : ByzantiO?ı- KO?ı­

stantinopolis -Istanbul bis zu Begimı des 11. Jahrhun.derts. Tübingen 1977. 
52 z. B. Rüstem Paşa, der spatere Gropwezir, 2498; Ebussuild 'Efendi, der 

Şeyh'ül-islAm, 2494; Haseki Hürrem Sultan, 2496; Gülfem, eine von Süleymans 
frühen Mö.tressen. Warum gerade diese Stiftungen und nicht auch die anderer 
verzeichnet wurden, bleibt unklar. 

58 Dazu zö.hlen evkiif, deren şart-ı oder die gesamte Vakfiye-Unterlagen 
nicht mehr varhanden ist und zu denen sich keine verlö.plichen Zeugen finden 
lassen; die an einem anderen Ort registriert sind; deren Stiftung z.B. nur aus 
einem wassertopf besteht, ete. Z.B. für die nruıiye-i 'Ali Paşa (XTII) : 2372, 
2873, 2874, 2392, 2893, 2394, 2412, 2468, 2479. 
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frommen Stiftungen an der Gesamtzahl des Typs zeigen sie je­
doch den gröBten Unterschied: Typ[3] stellt mit 14,9% die Un­
tergrenze und Typ[5] mit 78,7% die Obergrenze. Wir werden 
auf diese eigentümliche Erscheinung zurückkom.rnen, wenn die 
Rolle der Frauen im Stiftungswesen besprochen wirdM. 

Anteil an Gesamtswnme Anteil von frommen Stiftungen 

Typ[1] : 222 = 9,3 % hayrl 59 [= 26,6 %] (= 5,9 % ) 
Typ[2] : 390 = 16,3 % hayri 139 [ = 35,6 % ] <=:= 13,9 % ) 
Typ[3] : 625 = 26,1% hayri 93 [= 14,9 %] (= 9,3 %) 
Typ[4] : 167 7,0 % _hayri 88 [= 52,7 %] (= 8,8 %) 
Typ[5) : 666 = 27,8 % hayri .524 (= 78,7 %] ( = 52,6 % ) 
Typ[6] : 327 = i3,6 % ham 94 [= 28,7 % ] ( = 9,4 % ) 

2397 = 100 % 997 [ = 41,6 %) 3~ ( = 100 % ) 

Die krassen und -wie wir sehen werden- symptomatischen Un­
terschiede im Anteli von frommen Stiftungen an den Stiftungsty­
pen zeigen, daB die Neufassung der Merkmale gegenüber de~ von 
BARKAN und AYVERDİ aufgestellten Kriterten notwendig war. 
FaBt man diese sechs Typen in drei Obergruppen : 'akar (Immo­
bilien), nakid (Bargeld) und 'akar ve nakid (Mischfqrmen) zu­
saınm.en~ wie es diese tun, zeigt sich folgendes Bild : 

'ak!l.r (Typ(1-3]) : 1237 
nakld (Typ[4-5]) : 833 
akar ve nakld (Typ(6J): 327 

51,6 % [davon hayri 23,5 %) 
= 34,8 % (davon hayri 73,5 %] 
= 13,6 % [davon hayri 28,7 %J ıio 

54 Im Anhang ist für jedes Stadtviertel der Anteil der evka.f-ı hayriye 
angeführt. Einige Stadtviertel llegen unter dem Durchschnitt von 41,6%. Die 
DAhiye-i Ebü'l-Vefa (VI) mit 32,6% am niedrigsten. Die höchste Abweichuİıg 
nach oben zeigen die StadtteUe Sultan Selim <= · 54,1% ) und Bab-i Tob 
( = 54,S% ). Der Anteli der öffentllchen evkaf zelgt überhaupt in Richt~g der 
Stadtmauer eine zunehmende Tendenz. 

55 Die Prozentzahlen in den eckigen Klammern bezlehen sich auf den 
Anteil der frommen Stiftungen am jeweiligen Stıftungstyp (z.B . : 41,6% ·aner 
Stlftungen-au s dem tahrir defteri sin d hayri), die Prozentzahlen in den rıınden 
Klammern auf den Anteil an der Gesamtsumme der frommen Stifttingen. · 

56 Gemiip den Berechnungen von BARKAN, AYVERDt : TahTir Defteri, 
p. vm: 'akar: 1292 = 53,1% nakid: 845 = 34,8% ; 'akar ve nakld: 294 = 12,1%. 
Gesamtsumme : 2431. 
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BARKAN und AYVERDİ bereclıneten das Verhaltnis von 
mannlichen zu weiblichen Stiftern mit 64% zu 36% 57 (dasselbe 
Verhaltnis wurde auch hier errechnet). Ehepaare aLs Stifter oder 
Gemeinschaften von Stiftern, die hier der mannlichen Seite zu­
gerechnet werden, verfalschen die Verhaltnisse nur sehr w~nig, 
denn meist werden die Manner die führenden Teile der Stifterge­
meinschaft gewesen sein56 • Untersuchungen konnten belegen, daB 
Frauen im Osmanisehen Reich im 16. und ı 7. Jhd. am öffentlichen 
Le ben teilnahmen und vor Gericht frei auftreten konnten50• 

Frauen waren in 40% aller Grundstückstransaktionen verwickelt. 
Rein kaufmannische und gewerbliche Tatigkeiten blieben jedoch 
den Mannem vorbehalten. Auch verkauften Frauen Gebaude und 
Land dieimal so haufig als sie es kauften, ein Zeichen ihrer ein­
geschrlinkten ökonomischen Handlungsfahigkeit00

• Die Abwei-

57 BAR~. AYVERDİ: Tahr·ir Defteri, p. V, nennen die nicht ganz 
stimmigen Zahlen 2517 gesamt, 1603 m8.nnlich, 913 weiblich (in dieser Unter­
suchung: 1534 m8.nnlich, 836 weiblich). Die Auswertung von Erbschaftsregi­
stern durch BARKAN förderte ein sehr iibnliches Verhaltnis zu Tage : von 
3128 Erben von ·Mitgliedern der mllitartschen Klasse waren 66,5% (2079) mli.nn­
liche Erben und 33,5% (1049) Erben weiblichen Geschlechts, ö. L. BARKAN: 
Edirne Askeri Kassanuna Alt Tereke Defterleri (1595-1659 ), in: Belgeler 
s. 1966, p. 9. . 

58 Falls Frauen nicht, wie es bei vi~len evkaf vorkommt, Funktionen wie 
tevliyet und nezıı.ret geistlichen Würdentragern übertrungen, übergaben sie 
diese Anıter oft an Manner, deren Rang und Beziehung zur Stifterln nicht 
nii.her definiert sind, z.B. für die Stadtteile x-xm : 2095, 2144, 2151, 2152, 2165, 
2171, 2178, 2186, 2257, 2320, 2471, 2477, 2481, 2488. Frauen, die ·das Amt des 
mütevelli innehaben, sind selten zu finden, z.B. 858, 2142, 2378-2380, 2385, 2417.­
Evkaf, die von Ehepartnern gegründet wurden : 23, 28, 33, 71, 594, 890,. 892, 
920, 929, 1144, 1226, 1362, 1606, 1615, 1660, 2047, 2240, 2269, 2314, 2485. Ge­
meinschaft von Stiftern: 214 (erbab'üı-hayriit), 218 (zwei Frauen!). 843, 1805, 
1828, 2195 (Vater und Sohn), 2838 (Brüder), 2435. 

59 z. B. Haim GERBER : Social and Economlc Position of Women in an 
Ottoman City, Bursa, 1600-1700, in: IJMEB 12. 1980, pp. 231-244; R. C. JEN­
NINGS: Women in Early 17th Century Ottoman Judiclal Records, in: J!fJBHO 
18. 1975, pp. 53-114. 

60 JENNINGS : Women, p. 99. 
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chungen zwischen der juristischen Theorie und der osmanisehen 
Rechtspraxis im 16. Jhd. 6\ und wiederum zwischen rich terllehen 
Entscheidungen und dem wirklichen Schicksal der Frauen62 sind 
offensichtlich. In Zusammenhang mit der Bedeutung der Frauen 
im Stiftungswesen lohnt es sich, gesondert auf die Kapitalstiftun­
gen einzugehen : Die evkaf an-nükild waren eine Besonderheit des 
osmaİıischen Stiftungswesens und sind auch, nachdem sie im 16. 
Jhd. vor allem in Istanbul weit verbreltet waren, nicht in anderen 
RegioneJ?. üblich geworden. MANDA VILLE sieht in dem gröi3eren 
Kapitaldurchlauf und der hohen Liquiditat in Istanbul durch den 
internationalen Handel den Grund für die ungewöhnlich hohe 
Za.hl von Geldstiftungen ab 1480. Die Geldstiftungen bauten auch 
einen offiziellen Kapitalmarkt für den kleinen Kreditgeber und 
Kreditnehmer auf63 • Ihre ökonomischen Auswirkungen waren da­
her bedeutend. 

Betrachtet man die Ergebnisse für die Stiftungen vom Typ[5] 
(Kapitalstiftungen mit Grundkapitel unter 1000 akçe), so fallt 
zunnaclıst einmal auf, dal3 tatsachlich 69. % aller frommen Stif­
tungen (234 von 339), die von Frauen getatigt wurden, auf diesen 
Typ entfallenu. Ein anderes B~ispiel mag die Bedeutung der weib­
lichen Stiftungen beim Typ[5] verdeutlichen. Liegt hier der 
Frauenanteil bei 45 % aller hayri-Stiftungen, so fallter bei Typ[2] 
auf 32% und bei Typ[4) sogar auf 29% 65

• Ganz allgemein lassen 
sich bei Frauen sehr selten grol3e Stiftungen finden°6

• Könnte es 

61 J. S. MANDA VILLE : Usurious Piety : the Ca.sh Waqf Controvessy in 
the Ottoman Empire, in : IJMEB 10. 1979, pp. 289-308,. · 

62 GERBER : Position of Women, p. 232, oft sel zwar den Frauen in den 
Gerichten Recht gegeben worden, im nachhinein ware ihnen dennoch durch 
Rechtsbeugung ihr fegitimer Anspruch vorenthalten worden. 

63 · MANDA VTI..LE : Cash Waqf Controversy, pp. 290ff. 
64 Bei den Mannern betra.gt der Anteil von hayri[5] zu hayri-gesamt 

44% (290 von 658). Bei belden Geschlechtern liegt der Prozentsatz also bel 
weitem über dem Anteil von Typ[5] an deı· Gesamtsum.ıp.e der Stiftungen 
(28%). 

65 Typ[5] : 234 von 524; Typ[4): 25 von 88. Wie schon oben dargelegt, 
betragt allgemein das Verhaltnls Manner: Frauen = 66%:34%. 

66 Von den sehr gro13en Kapitalstiftungen, die bis in die H~derttausende 
gehen können, sind nur die belden mit einem Stern gekennzeichneten evka.f von 
Frauen: 246, 247, 510, 840, 911, 945, 088, 1102, 1449*, 1578, 1633*, 1998, 2202, 
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nicht sein, daB die meisten der Geldbetrage, die Frauen stifteten, 
aus Erbbetragen stammten und deswegen meist auch die Frauen 
nicht über den Grundbesitz an sich verfügten, sondem nur über 
finanzielle Abfindungen? DaB Frauen weit mehr Grundbesitz und 
Immobilien verkauften, als sie erwarben, wurde schon oben er­
wahnt. Aus diesen Gründen vielleicht beclienten sie sich eher der 
Form der Kapitalstiftung, wenn sie ein vakf-ı hayri gründen woll­
ten. Allgemein nam.lich liegt bei ihnen der Anteil der frommen 
Stiftungen eher niedriger als bei den Mannem (siehe Anhang). 

Kapitalstütungen vom Typ[5] sind cliejenigen, die mit knapp 
drei Viertel den höchsten Prozentsatz an öffentlichen Stiftungen 
zeigen. Die Übersicht von BARKAN und AYVERDI über die drei 
tahrir defterleri6 ' zeigt, daB im Zeitraum von 953/1546 bis 986/1578 
zwischen den Erhebungen etwa ein Drittel der hier registrierten 
evkaf verlorengegangen ist; nahezu ausschlieBlich auf Kosten der 
Kapitalstiftungen. Ihr. Anteil zum Zeitpunkt der, Erfassung von 
1578 betragt nach elieser Statistil{ nicht einmal mehr~ Prozent. 
Woher mag elieser extreme Verfall rühren? Unter Urostanderi 
mag er von der Diskussion um die RechtmaBigkeit von Kapitaı­
stiftungen beeinfluBt sein. MANDAVILLE hat ja gezeigt, daB ein 
Zusammenhang zwischen historischen Ereignissen und dem Ver­
haltnis . von 'akar- zu nakid-Stütungen besteht68• Wichtiger aber 
ist: in der Zeit zwischen 1546 und 1578 verlor der akçe an Wert, 
1568-1571 kam es zu einer schweren Inflation und Finanzkrise69• 

Dadurcl:ı werden viele NutznieBer der kleineren para vakıfları ru­
iniert worden sein. Angesichts der Inflation muB auBerdem jeder­
mann versucht haben, sich durch iStibdal in Sachwerte zu retten. 
Wie sonst könnte die Zahl der beidEm anderen evkaf-Typen ('akar 
und Mischformen) kaum verringert sein? Hier werden doch durch 

2332, 2408, 2502. Die extrem gropen evkaf sind ohnehin in der Regel reine 
Immobilienfonds oder Miscbformen; auch hier ist der Antefi der Frauen mit 
10 (von 84) Stiftungen sehr niedr.ig: 297, 342,-945, 1631, 1634, 2175, 2354, 2422, 
2496, 2498. . 

67 BARKAN, AYVERD!: Tahrir Defteri, p. Vm. 
68 MANDAVTI..LE : Cash waqf controversy, p. 291 mit einer sehr auf­

schlupreichen Graphik aufgrund der Daten aus dem tahrir defteri. 
69 Suraiya FAROQHI: Vakif Adm.lnistration in 16th century Konya, in: 

JESHO 17. 1974, pp. 144-172. . 
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Feuer, Nachlassigkeit und Umwid.mung u.s.w. innerhalb von 
25 Jahren mehr als nur die angegebenen 2% verlorengegangen 
sein. Para vakıfları waren schon imrner anfallig, sonst ware ihr 
Anteli bei den groBen Stiftungen mit über 100000 akçe Jahreser­
trag, die eben meist auf sehr breit gestreuten Immobilien- und 
Grundbesitz bei:uhten, nicht so gering gewesen. Vielleicht ist die 
Vermutung zulassig, daB die para. vakıflan, ·gerade well sie zum 
groBen Teil öffentliche Stiftungen waren, leichter der Zers~tzung 
und dem Ruin preisgeben waren, wurden sie doch meist von keiner 
Person gehütet, die ein langfristiges, dynastisches Interesse an 
ihrem Weiterbestehen gehabt hatt~. 

6. Anordnung und Bedeutung der nahiyes 

Das tahıir defteri ordnet das Stadtgebiet Istanbuls70 ausge­
hend von der Spitze der Landzunge mit der nahiye-i Ayasofya 
und wandert in Richtung Stadtmauer, allerdings in nicht ganz 
übersichtlicher Weise. Die Grenzen zwischen den einzelnen Gebie­
ten sind nicht klar, zum groBen Teil wird man aber sie anna­
hernd bestimmen können. Die genaue Lage der evkaf zu ermitteln, 
dürfte schwieriger sein. Das Kartenmaterial, das als Hilfsmittel 
dienen soll, zeigt ja nicht den Zustand des 16. Jhd., sondem kom­
pilativ die Bauentwicklung im osmanisehen Istanbul11

• Oder es 
basiert auf Erhebungen des 20. Jhd.;2

, mit zwar dann genauen An­
gaben der StraBen und ihrer Namen, aber wie sehr hat sich doch 
in den knapp vier Jahrhunderten das Stadtbild veriindertl Viele 
der· Sack- und Stichgassen sind erst durch die Auffüllung yon 
freien Flachen entstanden'3 • Viele der Moscheen, die das Stadtbild 
von Istanbul p:ı;:~gen würden, waren noch nicht entstanden r.. B et-

70 Galata, Eyüp und üsküdar (·und auch grope Teile des Goldenen Horns) 
sind im tahrir defteri nicht mit aufgenommen. 

71 Z. B. das Bildle.xikon von :MÜLLER-WIENER. 
72 Z. B. Istanbul Şehri Rel;bcri. 1934. 
73 STEWIG : Sackgassen3TI1Ildrif3, p. Slf. und Klaus KREISER : Zur in­

neren Gliederung der osmanisehen Stadt, in : 18. Deutscher Orientalistentag 
1912. Hrsg. von Wolfagang Vclgt. Wiesbaden 1974, (pp. 198-212) hier p. 205. 

74: Siehe dazu MÜLLER-WIENER: Bildle:cikon pp. 369ff. Von den darin 
verzeichneten Moscheen sind die 17 (Istanbul ohne Galata und Üsküdar), die 
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rachten wir die beiden von BARKAN und A YVERDİ zusammen­
gestellten Tabellen, sind die Eigenheiten und Unterschiede zwisc­
hen den naJ:ı..iyes erkennbar. Der Anteli der para vakıflan und auch 
der frommen Stiftungen steigt laufend an, je mehr man sich den 
Gebieten in der Nahe der Stadtmauer nahert. Vor allem die na­
hiye-i 'Ali Paşa fallt auf, die zwar numerisch gesehen nur 7,4% 
aller Kapitalstiftungen beherbergt, deren Anteli an der Gesamt­
summe der Stiftungsgelder aller para vakıflan jedoch 23,3% be­
tragt. Wodurch entsteht diese groJ3e Kapitalmassierung in einem 
Stadtviertel, das doch eigentlich nicht zu den pulsiereİıden Zent­
ren Istanbuls zu dieser Zeit gehört?'5 • Betrachten wir die Stiftun­
gen genauer und vergleichen wir sie an Hand der gröJ3eren Stif­
tungen mit einer nahiye gleicher GröBenordnung, İbrahim Paşa, 
die zu den belebtesten Vierteln ge~ahlt haben muJ3' 6• 

In beiden nahiyes kommen Einkünfte aus Galata ( 452)- (2438). 
Auch aus Vierteln innerhalb Istanbuls, wie Beyazıd oder Ayasof­
ya. Auffallig ist, daB keine einzige Stiftung in İbrahim Paşa Ein­
künfte aus der nahiye-i 'Ali Paşa bezieht, umgekehrt dies aber 
sehr wohl gilt (2438, 2431, 2441, 2448). Am wichtigsten ist jedoch 
falgender Kontrast : gewinnen die Stiftungen in İbrahim Paşa 
ihre Gelder vor allem im Viertel selbst (Ausnahmen sind 571, 572 
und 606) oder in den nahen Gebieten am Hafen (571, 602), ist in 
der anderen nahiye das Umgekehrte die Regel. Zahlreiche Pfründe 
auJ3erhalb Istanbuls sind die Stützen der evkat in 'Ali Paşa (2354, 
2381, 2407, 2422). Warum ist aber das investierte Kapital in 'Ali 
Paşa so hoch? Vielleicht mag es, ob'wohl dies kaum zu helegen ist, 
an dem erst jüngst zurückliegenden .A1,1sbau der nahiye liegen, der 

nach der Aufzeichnung des tahrlr defteri entstanden, vor allem in den Stadt­
vierteln Mus tafa Paııa (XI} ·und 'Ali Paııa (XTII} zu finden. In diesen Stadtvier­
teln bestanden wohl noch die grö,Bten Entfaltungsmöglichkeiten. 

75 MANTRAN : Istanbul pp. 452ff. nennt für das Jhd. zahlreiche Han­
dels- und Gewerbeviertel. 'Ali Paııa. ein Viertel das sich langs der Stra,Be zum 
Edirne Kapı erstreckt, zii.hlt nicht dazu. Für das 16. Jhd. gilt sicher nicht. das 
Gegenteil. · 

76 'Ali Paııa: 235S.*(Typ1}, 2354*(6}, 2363° (6}, 2376°(6}, 2381"'(6}, 
2407*(6}, 2408*(6}, 2422*(6}, 2434° (6}, 2438"'(6) , 2441(6), 2448(1}, 2478(6}, 
2482(6), 2489(6}. İbrahim Paııa: 450**(1), 452° (6}, . 458(6), 459(6), 473"'(6}, 
478(6), 501(1), 5W' (6}, 537*(6}, 550(1),· _559(6), 571(1) 572(1), 581(1), 
602(1), 606(6). Die Sterne kennzeichnen besonders gro,Be evkaf. 
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man mit auBerhalb erworbenem Reichtum schnell zur einer Ent­
wicklung verhelfen will ?7

'. 

7. Einflup der evkaf auf die Stadtentwicklung in Istanbul 

In dieser Arbeit ausgenommen sind die groBen Sultans- und 
auch die überwiegende Anzahl der. Stiftungen der groBen Würden­
trager im Osmanisehen Reich, die ahne Zweifel eine wicht!ge Rol­
le in der .Stadtbesiedlung und Festlegung der Stadtstrukturen 
spielten. Sie lagen allerdings als isolierte massive Einheiten in­
mitten ihrer Umgebı.ing und ihre _Ertragsquellen hatten oft nichts 
mit den umliegenden Anwesen zu tun. MittelgroBe bis kleine Mo­
scheen {cami ader ·mascid), die meist einer mahalle ihren Namen 
verleihen, haben jedoch eine Sogwirkung auf kleinere Stiftungen 
ausüben können'8 • Die Rolle der evkaf in der Entwicklung der Stadt 
ist aus verschiedenen Gründen schwer festzulegen. Die Grenzen der 
nahiyes un~ besanders der mahallat sind nicht genau bekannt und 
werden sich tatsachlich oft über _die Jahrzehnte hinweg verandert 
haben. Ebenso verhalt es sich mit der Anzahl der mahallat, die 
sich standig anderte79• Die Register erfassen nicht samttiche ma­
halleler und verwirren dadurch die Verhaltnisse. AYVERDİ nennt 
einige mahalles, die schon zu Mehmed Fatilis Zeiten bestanden, 
aber im tahtir defteri von 1546 nicht enthalten sind80

• In hochos-

77 Übrlgens hat sich bei der Durchsicht des tahrir defteri nicht gezeigt, 
dap, wie man unbedlngt erwarter hatte, in den nAhiyes deutliche Unterschiede 
in de.r Masse der Gründungsdaten auftritt. Einlge malıallats enthalten über­
durchschnittllcli viel alte Stiftungen, wie Nr. 8, 103, 155. ,Ein konsistentes Blld 
ergibt sich aber nicht. 

78 Ertrö.ge nach Erlöschen der Famllie werden der nachstgelegenen Mo­
schee zugeschlagen : z. B. 106, 113, 134, 182, 195, 211, 212. 

79 E. H. A YVERDİ : Fatih Dewinde sonlannda lstanb_ul mahanezeriJ şeh­
rin iskanı ve nüfusu. Ankara 1958, pp. 5 und 10-52, gibt für die Zeit um 1480 
die Zahl der roahallat mit 181 an. Im tahrir defteri von 1546 ist sie auf 219 
gestiegen. Joseph v. HAMMER-PURGSTALL : Geschichte des Osmanisehen 
Reiches. Bd. 10 Graz 1963 (Neuauflage), pp. 641-646 zö.hlt 318 mahalliit (Karte 
am Ende des Bandes); nach dcr Legende auf pp. 641-646 sind es jedoch nach 
einer anderen Zli.hlung nur 232 mahallat. Die Mehrheit der heute bestehenden 
roahalles ist aus der Zusammenlegung mehrerer alter mahalles entstanden, 
KREISER : Osma.İılsche Stadt, p. 200, Anm. 10. 

80 Insgesamt scbii.tzt AYVERDİ: lstaııbul Mahalleleri) p. 8, den Fehl­
anteil auf etwa fünf Prozent. 
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maniseher Zeit bestaı:ld auch keine 'stark ausgepragte Quartİ~rtren-: 
nuiıgaı. Dadurch wurde das _verschwimmen ader ~einan.de~.: · 
wachsen verschiedener mahalles leicht möglich. Auch die nabiyes, 
von allem diejenigen in Richtung Stadtmauer und abseits d,er strak 
besiedelten Wohngebieteiı ader der Markte waren wahrscheinlich 
nur definiert durch ein ader 1 mehrere. Zentren. mit einem sehr 
groBen Weichbild82

• Nach Evliya Çelebi gab es in der zweiten Half~e 
des 17. Jhd. zahlreiche Grünflachen, die a1:1çh in zentral.er~n. 
Gebieten der Stadt · gelegeri waren und in denen die Bevölkerung · . . . 

promenieren konnte. Ebenfalls existierten zahlreiche groBe Gar-
ten•3, die die Viertelgrenzeıi wohl kaum beac~teten. · 

8. Schlu{J 

Einige interessante Details hat diese Untersuchung zu Tage 
gebracht : Die Frauen, die ein Drittel der Stüter stenen, ~rrichteten 
fromme Stütungen ZU z'wei Dritteln in der Form von 'kleineren Ka­
pitalstütungen. Bezeichnend sind auch die vielen Mischstütungen 
mit der Vertellung hayri = · nakid und ahli = akar. 

Allgemein gilt : Ohne zweüel wurden die evkaf nicht einem 
tieferliegendem Prinzip zufolge gegıiindet. Sie scheinen nicht eine 
herausragend innovative Kraft in der Ökonomie des Osmanisehen 
Reicheş gewesen zu sein. Zweüellos aber tnıgen die evkaf zum 
Aufblühen der Stadt bei, denn das Stütungsrecht lieferte den Rah~ 
men für stabile und zugleich elastisçhe wirtsc~aftliche Einheit~n. 
Die verfügungen der Stütungeİı dienten selten . direkt der Stadt~ 
entwicklung, in heutigen Worten dem Aufbau einer Infrastruktur. 
Ein Beispiel für direkt sichtbare strokturelle Auswirkungen der 

81 KREISER :. Osmanische Stadt, p. 207. . . : . - . ,. . . . · .. · 
82 Robert MAYER: Byzmıtioıı, Koı~stantinıi.poZis, Istanbıı't. Eine gene~ 

tische Stadtgeographie. Wien und ı.eıpzig 1943, p. 208 Abb. 10 .zur Raum- und 
Funktionsordnung der Stadt Istanbul, zeigt noch fü.ı: den ~a.ng des 20. Jhd. 
jenseits der Mustafa Kemal Caddesi zum gröBten Teil locker verbaute Wohıi- . 

viertel und liindliche . Vororte, in geringerem Ma.Be Grünflii.chen und unver-
baute Flachen, bzw. Ruinen. . 

83 Evliya Çelebi, nach Robert MANTRAN : Istanbu~ dans ıa secônde 
moitU du XVIIe siecle. Paris 1962, pp. 39f., der diese Freiflachen schön als 
«trous» bezeicbnet. 

Osmanlı Ar§. F. 19 
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f?tiftungen sind sicher die sehr b.aufigen Unterstützungen für den 
~ufbau und· Erhalt der Wasserversorgungu. Ahnliches mag gelten 
für die Stiftungen, die Geldsum.men für den Bau von Moscheen 
und anderen gemeinnut~igen Gebauden aufbringen. Bedeutend 

· waren die Stiftungen in der Fürsorge und in der Unterstützung 
von nicht -produktiven, aber _ spiritu~ll wichtigen Tatigkeiten. Stif­
tungen zum· Unterhalt und zur Ausbildung von Waisen oder die 
sogenannten 'avarız-Stiftungen85 sind aber schon eher als «:r:.enten­
kapitalistische»86 Einrichtungen anzusehen. Weder innovativ noch 
fromm sind die vieı ·:t;ıaufigeren Verfügungen für den Ankauf von 
von Land oder Imİiıobilien und . die unzahligen Meistbegünsti­
gungsklauseln filr Nahestehende. Durch die Anhaufung von vakf­
.Amtern müssen hohe Beamte und geistliche Würdentrager oft 
sehr reich geworden sein87• 

9. Anhang: 

'ı Aypsofya (evlli 1-268): 268- 16(Sonstige) =ısı 
. . 

Fn.vıe.aı -· TI'P(ll TI'PI21 TI'P(31 Tm•ı • Tl'l'{S) T11'(6J ioA=ı 

L)Aısul>l 85 167 23 56 82 23 35 33 252 

:ı.ıu. .. 33,7 66,3 9,1 22,2 32,5 9,1 13,9 13,1 100 

3.)bay~ 18 68 2 17 ll 14 27 ıs 86 

<&.) ia s • 21,2 40,7 8,6 30,4 13,4 60,9 77,1 45,5 34,1 

84 MÜLLER-WIENER: Bildl~kcnı, p. 514. Beispiele aus dem tahrir def­
teri : 153, 158, 18&, 239, 304, ·313, 330, 2407, 2505, 2506, 2509. 

85 KREISER : Osmanische Stadt, p. 210. Als Beispiele : 245 und 1636. 
86 Im Sinne von Hans BOBEK : Die Hauptstufen der Gesellschafts- und 

Wirtschaftsentfaltung in geographischer Sicht, in :. Die Erde 90. 1959, pp. 
259-298. 

87 Ohne Zweifel ist dies richtlg für die gropen Stiftungen, vgl. MANT-
RAN: Istanbul, pp. 174f. ' 

88 Reihe 4.) ergibt sich aus dem Verhii.ltnis von Reihe 3.) zu 1), z.B. An­
tell der frommen Sti.ftungen in Ayasofya: 34,1% (86 von 252). 
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II Mahmud P~a (evk8f 269-394): 126 - l(Sonstige) = 126 

Frnc:o Mkx'r Typ(l) Tyr:(21 Typ()l Typ(CI Typ(S) Typ(6J _... 
1.) ........ 40 85 20 23 32 ll 22 17 125 

2.)in$ 32,0 68,0 16,0 18,4 25,6 8,8 17,6 13,6 -100 

l.)b;ıyıi 18 32 7 ı o 6 5 ı8 4 50 

4.)io"' 45,0 37,6 35,0 43,5 18,8 45,5 81,8 23,5 40,0 

m Ali P~a (evkif 395-449): 54 = 54 

Fnıuc:n Mlc.ııırr Typ(ll TYF(21 Tn!ll Typ{4) Typ(S) Typ(6) ....... 
I.)Anz.alıl 14 40 ll 6 19 3 8 7 54 

Z.)iııS 35,9 74,ı 20,3 ıı.ı 35,2 5,6 ı4,8 13,0 -ıoo 

l.)b:oyri 3 16 7 ı ı ı 6 3 19 

.C.) loS 21,4 40,0 63,3 ı6,6 5,3 33,3 75,0 42,9 35,2 

IV İbrahim P~ı,ı (evkat' 450-606): 157 - 15(Sonstige) = 142 

FtautD -· Typ(l) Tyr:(2) Typ(l) Typ(4) Trp(SJ Typ(6) , ....... 
•" 

Ll ......W 50 92 23 36 31 14 23 ıs 142 

2.)iııı$ 3S,2 '64,8 16,2,. 25,4 21,9 9,9 16,2 10,6 -100 

3.) hayri 16 38 ·s· 13 s· ll . 17 3 54 

C.) io,. 32,0 41,3 --21,7 36,1 16,1 78,6 73,9 20,0 38,0 

V Sultan BAyezid (evkl!f 607-905) 299 - ll(Sonsılge) = 283 

Ff2~ Mloocr Typ(l) Typ(2) · Typ(S) Typ(4) Typ(S) Typ(6) _... 
-

' 1.) A=oJıJ 118 170 30 49 62 · 11 80 50 288 

l.)io'& 41,0 59,0 19,4 17,0 21,5 5,9 27,8 17,4 -ıoo 

l.)b:oyof 56 56 7 1i 8 7 63 ı o 112 

4.)i.n$ 47,5 32,9 23,3 34,7 12,9 41,2 78,8 20,0 38,9 
.. 
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VI Ebü'l-Vefa (evkif 906-1134): 229 -ll(Soıısıige) = 218 

FnUU: Mb= Tıı>(IJ Tn(2J Tıı>(3J TJ'P{41 Trı(S! Tıı>(6] -
l.)A=lıl ss 133 27 28 71 12 sı 29 218 

2.) io"" 39,0 61,0 12,4 12,8 32,6 5,5 23,4 13,3 -ıoo 

3.) ı..,n 25 46 6 6 6 s. 41 4 71 · 

.. , ... ~ 29,4 34,6 22,2 21,4 s. s· 66,7 80,4 13,8 32,6 

Vll Sultan Mehmed (evkaf 1135-1732): 598 -14(Soııstige) = 584 
. ·. 

F ...... Mi=ı Trı(IJ TJ'P{21 :mı ı TJ'P{4J Tıı>(S] TJ'P{6] """"' 
l.)Aoz>lıl 199 385 43 77 174 33 191 66 S84 

l.)iı:ı$ 34,1 6S,9 7,4 13,2 29,8 · S,7 32,7 11,3 - 100 

l .)bJd 73 16S 6 25 28 16 147 16 238 
.. , aoç, 36,7 42,9 14,0 32,S 16,1 48,S 77,0 24,2 40,8 

vm Sultan Selim (evill'1733-1794): 62 -1(Soostige) = ~1 

• FmK.o Mloou Tn>( ll Tıı>(21 Tıı>(3J TJ'P{4J Tn>( S) TJ'P{6) _.... 
l.)A=lıl 18 43 4 ll ll s 22 8 61 

l.)iolö 29,S 70,S 6,6 18,0 18,0 8,2 39,1 1 13,1 - 100 

3,) ı..7n lO 23 ı 7 2 4 ıs 4 33 

4.)io~ 5S,6 S3,S 25,0 63,6 18,2 80,0 68,2 50,0 S4,1 

IX 'Murad Pll§a (evill179S-2044): 2,50 -7(Soİıstige) = 243 

Fnwa ı.a..xr Tn>( ll Typ(lJ Tıı>(ll Trı(4J Trı(S) Trı(6] ~csa=t 

t.)A=lıl 96 t47 13 36 S4 21 88 31 243 

l.) ialO 39,S : 60,5 5,3 14,8 22,2 8,6 . 36,2 12,8 -100 

).)ı..Jri 48 78 s 12 7 
., 

ll 76 ıs 126 

•.r~ıı. 50,0 53,1 38,5 33,3 . ı3,0 S2,4 86,4 48,4 Sl,9 
.. 
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X Davud· Paşa (evkaf 2045-2166): 122 -l(Soostige) = 121 

fDI.iCD Mı....r Tl'P(I) Typ(2) Tl'P(3) Typ(4]·· . Typ(SJ Typ(6) ~"""" 

l.)A=.hl .54 67 6 31 28 7 31 18 121 
l.)us~ 44,6 55,4 5,0 25,6 . 23,1 5,8 25,6 14,9 ... 100 .. ss 3.) bay d 25 30 4 ıs 4 3 25 4 
4.)io~ 46,3 44,8 66,7 48,4 14,3 42,9 80,6 22,2 45,5 

x:ı; Mustafa Paşa (evlli 2167-2304): 138 -6(Soostige) = 132 

F'raıx.o Mloa<r Tl'P(l) Tl'P(2) Tl'P(3) Typ(4) Typ(SJ Typ(6) ....... 
L)A=.hl 49 83 6 10 25 ll 60 20 132 
l.)in~ 37,1 62,9 4,5 7,6 18,9 8,3 45,5 15,2 -100 
3.) bayı! 22 43 1 ı 7 3 46 7 65 

' 
4.)io~ 44,9 51,8 16,7 10,0 28,0 27,3 76,7 35,0 49,2 

Xll Bab-ı Tob (evlli 2305-2339): 35 = 35 

Fm.c_a Mioocr Tl'P(l) Typ(2) Tl'P(l) Tl'P(4) Typ(S] Typ{~ '""""' 
l.)A=.hl 4 31 3 4 4 3 13 6 35 
2.)üı'l' 11,4 8.8,6 14,3 11,4 11,4 8,6 37,1 ı 7,1 -ıoo 

3.) bayıf 2 17 3 3 o 2 8 3 19 

4.)io,. 50,0 54,8 60,0 75,0 0,0 66,7 61,5 so, o 54,3 

XIII Ali Paşa (evkaf 2340-2490): ısı -9(Soostige) = 142 

F""'o Ml:ıocr Tl'P(l) Tl'P(2) Tl'P(l) Tl'P(4) TmSJ Tl'P(6) .. ı;.act 

1.) A=lıl .51 91 ll 23 32 7 42 27 142 

l.)ia~ 3S,9 64,1 7,7 16.2' 22,4 4,9 · 29,6 19,0 .. ioo 
'·l ı..rıı 23 46 s 12 8 3 3S 6 69 

4.)iD"' 45,1 50,5 4S,5 S2,2 25,0 42,9 83,3 22,2 48,6 
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